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Breiß einen Eremplard 5 Kop. 


Juland. 


St. Pelersburg. 


— „Dle Kriſis in der Landwirthſchaft 
und die amerikaniſche Concurrenz“ — über 
dieſes Thema hat in dieſen Tagen Profeſſor 
Mojeilow in der Kaiferlich Freien Oekono⸗ 
miſchen Geſellſchaft einen Bericht verleſen, 
deſſen Grundzüge der „Graſhdanſn“ wieder⸗ 
giebt. Die ek welche vom Vor⸗ 
tragenden bei dleſet Geleg heit zwiſchen 


Amerika und land gezogen wurde, fiel 
nit zu Nah en Bert Er 
wies darauf hin, daß die Arbeltskräfte und 
dle Anfuhr zu den Elſenbahnen der Wagen 
in Amerika ungleich theuer zu ſtehen kommen, 
als In Rußland. Hingegen find die Eiſen⸗ 
bahntariſe drüben jo billig, daß Rußland 
nitmals mit denſelben erfolgreich wird con: 
curtiren können. Die Hauptſache wa“, daß 
Redner ſich zu der auch von Anderen viels 
fach aufgefiellten Behauptung bekannze, daß 
nämlich die weitere Ausdehnung des Getreide⸗ 
baues in Amerika durch gewichtige Verhält⸗ 
niſſe unmöglich ſei. Hieraus wurde ge⸗ 
folgert, daß das ruſſiſche Getreide mit dem 
ametikaniſchen ſehr wohl auch in Zukunft 
in Wettbewerb treten könne, zumal wenn 
die genügſam erörterten Hilfamittel (Regelun 

der Kreditverhältniſſe, Ermäßigung der Kari 

u. J. w.) in Rußland zur Durchführung 
gelangen. Der „Graſhdanin“, ſeinerſelts 
N auſmerkſam, daß bie Zufuhr 
von Weizen aus Amerika abgenommen habe, 
während der Bedarf gewachſen ſel. Hierin 
liegt, nach Anſicht des „Graſhdanin“, ein 
deutlicher Fingerzeug, daß die Amerikaniſche 
Weizenproduction am Rande ihres Könnens 
angelangt ſei. 


Die Engels inne. 


Erzählung 
von 


Hans Wachenhuſen. 


8. Fortſeung.) 


Ich eilte hlerher, flüchtig vor mir ſelbſt, 
als plötzlich Schußzloſt, von Angſt gejagt. 
Mir war's, als ſölge er mir, äls rufe er 
fortwährend meinen Namen, als ſtrecke er, 
um Vergebung flehend, feine Hände nach 
mir aus, um mich feſtzuhalten, zurückzu⸗ 
führen. Es koſtete mich übermenſchliche An⸗ 
firengung, den Meinigen ein unbefangenes 
Geſicht zu zeigen und als es mir ſchon wäh. 
rend des erſten Tages hier ſo furchtſam zu 
Muthe ward, ſchleppte ich die Mutter mit 
mir hinaus, immer vorwärts, bis fie ermattet 
zuſammen ſank. Ich klammerte mich an den 
Arm des Vaters; ich bat ihn, mich hinaus 
zu führen, damit ich Zerſtreuung, Vergeſſen⸗ 
beit finde und fie verſtehen mich Beide nicht 
. . ach, fie dürfen mich ja nicht verſtehen! 
Sie halten mic für vergnügungsſüchtig, 
für eitel, für verſchwenderiſch und die leicht⸗ 
fertige Miene, die ich ihnen zeige, iſt doch 
nur Maske, mit der ich mich ſelbſt am we⸗ 
nigſten täuſche! Ich möchte ſein, was ich 
hier ſcheine. Ja, ich möcht es! Ich wühle 
in all dem Tand, dem Flitterwerk, um zu 
thun, was Andere meines Alters thun; ich 
meine Beſchäftigung darin zu finden, aber 
an Allem klebt die Erinnerung, jedes Ein⸗ 


Freitag, den 10. (22.) Februar 


1889. 
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Erscheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


SMannjkripte werden nicht hurtageſtelt. 
Redaktions ⸗-Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 
„Friede! Frlede! rufen und predigen 
uns alle europälſchen Diplomaten und Po: 
litter“ — ſchreibt die „Now. Wr.“ — 
nirgends ſei von Moblliſirung zu hören, 
nirgends dröhnen die Kanonen, nirgends 
ſeien die „Knochen des pommerſchen Gre⸗ 
nadlers“ zur Durchführung irgend einer po; 
litiſchen Idee beſtimmt, und doch — wenn 
man die Depeſchen läſe: welch' ein Gähren 
der Volksleldenſchaft allüberall.“ 

„In Paris fällt unter allgemeinem 
Staunen das Kabinet Floquet; in Berlin 
bezeichnet die geſammte Preſſe die Lage als 
unzuverläſſig; in Peſt llefern die Studenten 
dem Miniſterium Tisza regelrechte Schlach⸗ 
ten; in London ruft die Campagne gegen 
Parnell und dle ſrländiſchen Irridenten Er⸗ 
regung hervor; in Rom hat man erſt eben 
die Vitrinen der Magazine, die die Kämpfer 
der „Frledensliga“ und die Feinde Crispi's 
einwarjen, mit neuen Scheiben verſehen; in 
Belgrad ſind die Radikalen aufgeregt; in 
Bukareſt die Bauern aufſtändiſch, und in 
Afghaniſtan endlich zieht das gehelmnißvolle 
Gebahren Abdurrahman Chans die Auſmerk⸗ 
ſamkelt auf ſich, der, wer weiß, unt welchem 
Rechte, ſich anſchickt, den heiligen Krieg zu 
proklamiren. 

Augenſcheinlich brodelt und gährt es 
überall in Europa; itgend welche dunkle 
Elemente, von unten auſſtelgend, flören bie 
allgemeine Ruhe und verwandeln den all: 
gemeinen Friedenshymnus in eine ſcheinheillge 
Kakophonle kriegerlſcher und ſchlachtenmäßi⸗ 
ger Töne. a n 

Was fol aus dem Allen werden ? Wie 
wird's enden 7 Das wollen wir ſehen. Wit 
allein ſtehen 7 und feſt da in dleſem 
Meete dufgeregter Leidenſchuften; wir allein 


find unpartheliſche Zuſchauer dieſer Erregung 
politiſcher Leldenſchaften bei den reiſen und 
überreifen Völkern. Das mächtige und ruhige 


Rußland gewährt allein den Anblick eines 
Felſens, an deſſen Fuß früher oder ſpäter 
dieſe raſenden Wogen ſich brechen, dieſe ent» 
feffelten Leidenſchaften perſönlichen Ehrgelzes 
in Eutopa zur Ruhe kommen werden. Gott 
gebe es!“ (D. St. P. 37g.) 
— Zur afghaniſchen Frage das Wort 
nehmend, konſtatirt der „Cory“, daß Emir 
Abdurrahmann ſchon ſeit einem halben Jahre 
eine ſehr provokatoriſche Haltung gegen Ruß⸗ 
land eingenommen habe. Was dle Anzahl 
der vom Emir angeſammelten Truppen bes 
trifft, To glaubt auch der „Cnbrr“, daß es 
eher 20—30,000 Mann ſein dürften, als 
weniger, die dann mit ihrer fanatiſchen 
Haltung und Redewelſe natürlich im Stande 
wären, in Zentralaſien Unruhe zu ſtiften und 
entſchloſſene Vorſichtsmaßregeln unſererſeits 
hervorzurufen, — ſchreibt aber dann weiter: 
„Daß Abdurrahman⸗Chan in ru ſches 
Territorium einbrechen ſollte — das dann 
man ſchwerlich erwarten. Der boͤſe und 
hinterliſiige aflatifche Despot pflegt nicht 
einer offenen Handlungsweiſe ſähig zu ſein. 
Die Inttigue — das iſt ſeine Sache. Um 
die eigene Sicherheit bemüht, liebt er es 
mehr, die Sicherheit Anderer zu gefährden. 
Er ift kein ſelbſtſtändiger Gegner, ſondern das 
Werkzeug einer aus der Ferne wirkenden 
Hand, die mit allen in Zentralaſten Ruß: 
land feindlich geſinnten Elementen operirt. 
Bel einer ſolchen Sachlage find Um 
ruhen in dem einen ader anderen Thelle 
Bucharas ſehr wohl möglich, die natürlich 
im Stande wären, mehr oder minder ſchwerk 
Verwickelungen hervorzurufen. Eine Grenze 
in Aſien iſt ja nicht daſſelbe, wie eine Grenze 
in Europa. Und wer weiß denn, ob Ab» 
durrahman⸗Chan ſich in der Nähe bet 
ruſſiſchen Grenze für geſichert halten kann, 
wenn er nicht dle A u aufgiebt, die 
wir indeſſen nicht dulden und ertragen 
können. Wäre ts aber unſererſelts nicht eln 


zelne ruft mir Momente zurück, an die ſich 
der Fluch geheſtet, ſeit ich erfuhr, daß ich 
firafbar bin, daß er es mehr noch iſt als 
ich; Momente, vor denen ich jetzt auf der 
Flucht bin. Ich ſplele die Herzloſe, die 
Kokette, um nicht verrathen zu laſſen, daß 
ich das Gegentheill bin und ... (ein 
Lachen unterbrach fie) „ſelbſt die Mutter 
erſchrickt vor mir, während der Vater fürchtet, 
ich wolle ihn an den Bettelftab bringen! 
Ich finde mich ſelbſt jo bizarr, daß ich fühle, 
ich werde die Rolle nicht weiter führen kön 
nen.. .. O Gott im Himmel, erbarme 
Du Dich meiner! Führe mir ein Weſen in 
den Weg, an dem ich vergeſſen lernen könnte, 
das Geiſt genug beſitzt, in mir zu bewäl⸗ 
tigen, was ich ſelbſt zu bezwingen zu ohn ⸗ 
mächtig! Was aus mir geworden, es ift ja 
die Schuld meiner Erzlehung! Ohne Leitung 
unter jener kranken, ſchwachen Frau, be⸗ 
mächtigte ſich meiner die Welt, als ich noch 
ein Kind, als mein Verſtandsvermögen ſich 
noch nicht aus den Illuſionen der Kindheit 
losgerungen. Alles vereinigte ſich, um mich 
zum Liebling Aller zu machen, Alles ſchmei⸗ 
chelte mir, verwöhnte mich. So wuchs ich 
heran, umgeben nur von Liebkoſungen, auf 
Händen getragen, bis endlich er ... O, 
er war ſtraſbar, aber ich kann ihm nicht 
zürnen und vergeben, darf ich vergeben?“ 

Elsbeth verhüllte das Antlitz. Die 
Thränen quollen durch die das Auge be⸗ 
deckenden Hände; ein Schauder ließ ihren 
ganzen Körper erbeben. Die Stirn ſank 
auf den Tiſch. Minuten lang lag ſie da. 
Dann endlich machte ein Geräuſch ſie er⸗ 
ſchreckt auffahren. Sie blickte wild, mit 
bleichem, verſtörtem Geſicht um ſich; ſie 
erhob ſich und legte haflig, wie von plöͤtz⸗ 


lichem Schmerz überfallen, beide Hände auf 
die Bruſt. "TOTGRN 

„Es ſchmerzt hier jo... Ach, es 
glüht, es brennt wle ein bohtendes Eiſen; 
es geht wie Hammerſchlag ... Ich fühle 
mich krank, ich werde das nicht lange er⸗ 
tragen können und unmöglicher noch wird 
mir die Maske gegen die Eltern ſein 
Dieſe Tollette ... Sie blickte ſpöͤttiſch auf 
das leichte, weiße, mit roſa Schleifen gar⸗ 
nirte Frühlingskleid. „Ich that es an wle 
zur Maskerade; ich dachte ja hinaue in's 
Freie zu kommen; draußen, wo die Sonne 
fo mild, ſo warm, an der Seite der Eltern 
glaubt’ ich mich zerſtreuen zu können 
Ich erſchelne mir wie ein geputztes Schlacht ⸗ 
opfer .. . Ich will ausruhen.. Die 
Eltern ſind beſchäftigt mit ihrem eigenen 
Gram; fie werden mich nicht ſtören 
Kein Schlummer hat die Nacht mein 
Auge berührt ... Ja, ich bin müde, ich 


Elsbeth trat zur Thür, um den Riegel 
zu ſchließen, dann riß ſie das rothe Band 
aus dem Haar, daß die dichten, ſchweren, 
braunen Wellen herabfielen; fie öffnete, nach 
Luft riagend, das Mieder, aber ihr Athem, 
der ſich eben jo frei geglaubt, ſtockte plößzlich. 
Wie erſtarrt blickte ſie vor ſich zu Boden. 
Ein zuſammengeknicktes Papier in Briefform, 
das an der Bruſt verſteckt gelegen, fiel zu 
ihren Füßen. 

Wie eine Bildſäule, bleich, regungslos, 
ſtand ſie da, das Auge vor ſich nieder ge⸗ 
richtet, die Lippen vor Schreck geöffnet. Ihre 
Arme hingen herab, das lange Haar deckte 
den Nacken. Die Erinnerung an das Vor⸗ 
handenſein dieſes Billets, der Anblick deſſel⸗ 
den machte ihr Entſetzen. a 


I aunınd e ru bi 
Inſortionsgebühr: 


für Nellamen 15 Kop. 


| Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop, 
| 


Im Kuslende Übernimmt Infertiondaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsbertz i./P. oder deren Filialen. 
| In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorßka 18. 


grober Fehler, wenn wir dieſe Agitation 
andauern und fie zu chroniſcher Unzufrieden ⸗ 
heit unter der aſiatlſc en Bevölkerung führen 
Lafjen?* (Düna-dtg.) 
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Auständifche. Nachrichten, 


— Es wird jetzt der „Tägl. Roi.“ 
zufolge glaubhaft genteldet, daß der deutsche 
Reichstag nicht erſt Mitte März, ſondern 
ſchon vorher wieder im Plenum zuſammen⸗ 
treten wird, weil begründete Ausſicht iſt, 
daß die Artillerievorlage ſchon Ans 
fang März dem Reichstage zugeht. Bei ben 
ſehr ſparſamen Forderungen, die geſtellt 
werden, und da ferner bel einer Geſammt⸗ 
höhe von TI Millonen Mark der weitaus 
größte Theil auf die einmaligen Ausgaben 
entfällt, wird die Vorlage vom Bunbesrath 
in kurzer Friſt erledigt werden lönnen. Im 
Zuſammenhange damit verlautet, daß der 
Kliegeminiſter Bronſart von Schellendorff 
im Laufe des nächſten Monats in eine an⸗ 
dere Stellung übertreten wird. Ueber den 
Inhalt der demnächſt zu erwartenden Ar⸗ 
tillerie⸗Vorlage findet man in Berliner Blät« 
tern einige Mittbeilungen, die wir, unter 
Votbebalt, hier ſolgen laſſen: „Allmählich 
dringt etwas über die Artillerje⸗Vorlage an 
die Oeffentlichkeit. Bisher haben die alten 
Fald⸗Urtillerte⸗Regimenter 3 Abiheilunge n, 
davon 2 Feld- zu je 4 Batterien und elne 
reitende zu 3 Batterien, die neuen Regimen⸗ 
ter aber haben 3 Abiheilungen zu je 3 
Batierien. Es wird nun geplant, aus den 
Abthellungen zu 4 Batterlen eine neue Abs 
theuung zu bilden, derart, daß an dieſe je 
eine Batterie abgegeben und eine dritte neu 
aufgeſtellt würde. Auf dieſe Weiſe wäre ein 
Hauprübelftand der bisherigen Organiſation 
beſenlgt, denn dadurch kämen wir dahin, 
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— . 

Dann plotzlich beugte fie ſich nieder ⸗ 
knieend hinab. Sie ergriff es mit fliegen⸗ 
der, bebender Hand, preßte es an ihre Lips 
pen, ſchleuderte es von ſich; ſtreckte wieder 
den Arm danach aus, preßte es zwiſchen beide 
Hände und von Angft gejagt ſprang ſie auf 
und verbarg das Papier in der leſſten Ecke 
ihrer Kommode. f 

„Die Mutter fragte ſchon, von wem 
es ſel, als ſie es mir übergab,“ flüſterte fie 
bebend, rathlos daſtehend. „Von wem 
Von ihm!“ lachte ſie auf. „Von ihm 
Ich will es verbrennen.. . Aber vernichte 
ich damit.. . 1. .. . O, ich bin müde, 
ich bin von Sinnen, bin krank! Es iſt zu 
arg, was jo ahnungslos über mich gekom⸗ 
men! . . Ich will vergeſſen, wenigſtens 
für einige Stunden. Niemand wird mich 
vermiſſen !“ g 

Mit Haſt that ſie Alles von ſich und 
ſchleudette die Kleldungsſtücke in's Zimmer. 
Sie hüllte ſich in ihr dunkles Morgen⸗ 
gewand und ächzend ſtreckte ſie ſich auf das 
Belt, die Hand auf die von dem Panzer be⸗ 
freite, hoch aufathmende Bruſt legend und 
das Antlitz in dem Kiſſen bergend. 

Die Erſchöpfung im Schmerz gab der 
Unglücklichen die Ruhe, die fie in det Nacht 
vergeblich geſucht, führte ſie fern ab von 
dem, was fie gefoltert und jetzt erſt, als 
fie, beide Hände auf der Btuſt, da lag, 
kehrte der kindlich trozige Ausdruck auf ihr 
Antlitz zurück, jener Zug oft liebenswürdigen 
Eigenſinna, den Verwöhnung uad Nachſicht 
der glücklichen Jugend verleihen. in 

Und doch ſtand in dieſem feinen, in 
feinem Schnitt und Ausdruck ſo lieblichen 
Madchengeſicht, wie es mit geſchloſſenen, von 
den langen Wimpern dunkel deſchutteten Aus 
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wo die Franzoſen ſteben, nämlich zu For 
mationen, die im Kriege dieſelben wären wie 
im Frieden. Ferner liegt in der Abſicht, 
die Beſpannung bei der größten Mehrzahl 
der Batterien auf ſechs Geſchütze durchzu⸗ 
führen, und bel den Armeekorps an der 
Grenze bei einer beſtimmten Anzahl von 
Batterien noch zwei Munitlonswagen zu bes 
ſpannen. Da die Präſenzſtärke der Armer 
durch Reichsgeſetz beſtimmt iſt, ſo kann der 
Mehrbedarf an Mannſchaften für die Ars 
tillerie nur dadurch erzielt werden, daß bie 
Infanterie o viel Dispoſitionsurlauber mehr 
entläßt, als der Feldartillerie Mannſchaften 
zugewieſen werden ſollen. Nach Vorſtehendem 
würden das etwa 4000 ſein.“ 

— In Spanien herrſcht lebhafte 
Beklemmung über Marokko. Eine Tele⸗ 
graphenagentur, die ſich ein Gewerbe daraus 
macht, die Spanier gegen Deutſchland auf⸗ 
zuhetzen, hat verbreitet, Deutſchland bahne 
eine Schutzherrſchaft über Marokko an. Ma⸗ 
rolko iſt der Punkt, an dem die ſpaniſchen 
Kolonial⸗Intereſſen am ſierblichſten find. In 
Regierungskreiſen ſchenkt man dieſem Gerede 
teinen Glauben. Der Minlſter des Aeußern 
hat auf an ihn privatim gerichtete Anfra⸗ 
gen ſtets geäußert, er habe nicht nur keine 
amtliche Keuntniß von ſolchen Beſtrebungen, 
ſondern er ſei auch perſönlich von der völll⸗ 
gen Grundloſigkett der Nachricht überzeugt, 
welche offenbar nur von dem Beſtreben dik⸗ 
Urt iſt, die öffentliche Aufmerkſamkeit hier 
von den franzöſiſchen Umtrieben in Afrika 
abzulenken. Eine Widerlegung iſt indeſſen 
nicht erfolgt, in Folge deſſen bleibt die Ge⸗ 
häſſigkeit, die ſich aus der Nachricht ent⸗ 
wickelt hat, auf Deutſchland haften und der 
Zweck, einen neuen Tropfen Gift auf dle 
deutſch » ſpaniſchen Beziehungen zu ſpritzen, 
iſt er füllt. 
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Warſchauer Ausſtellung 
für Erzeugniſſe aus Holz, Por⸗ 
cellan, Glas u. ſ. w. 
(Origlnalbericht des „Lodzer Tageblatt“.) 


(Schluß.) 

Die Actlen + Geſellſchaft Wojciechow 
batte einen großen Salon mit gebogenen 
Möbeln aller Art ausgeſtattet, welche ein 
Zeugniß davon ablegen, daß dieſer wichtige 
Fabrikationszweig auch bei uns Fortſchritte 
macht. Allerdings fehlt noch viel, ehe der⸗ 
ſelbe den Grad der Vollendung erreicht hat, 
bis zu welchem die Begründer dieſer Ins 
duſtrie, Gebr. Thonet in Wien, denſelben 
entwickelt haben. Da auch Gebr. Thonet 
ſelbſt in einer dieſer Weltfirmen würdigen 
Weife vertreten war, jo mußte jedem Beſucher 
dieſe Thatſache in's Auge fallen, Jedes eins 
zelne Möbel der prachtvollen Salon⸗ und 
Schlaßzimmereinrichtung kann als muftergültig 
angeſehen werden. In der That geben Gebr. 
Thonet den gebogenen Möbeln die Urform, 
während die Concurrenz ſich abmüht, dieſe 
zu exrelchen, ſind ſchon längſt von den ger 
nlalen Leitern neue Formen erdacht, welche 


in den 6 eigenen Fabriken, von denen vier 


in dem holzreichen Mähren belegen find, eine 
in Ungarn und eine in Nowo⸗Radomsk an der 
Warſchau⸗Wiener Bahn, hergeſtellt und in den 
20 glänzenden Niederlagen, welche die Firma 
in fämmtlichen Hauptſtädten Europas und 
in New⸗Vork beſitzt, dem Publikum verkauft 
werden. — Josef Kuchta-Warſchau erzielte 
mit ſeinen zahlreichen Geräthen für Haus⸗ 
und Küchenbedarf großen Beifall und was 
ihm jedenfalls noch bedeutend angenehmer, 
einen recht flotten Abjag. Hier ſehen wir 
das Neueſte und Beſte auf dieſem Gebiete, 
Apparate zur Eisbereitung, zur Herſtellung 
von Butter, u. A. eine kleine Buttermaſchine, 
vermittels deren man in 6 Minuten Butter 
bereiten kann —, ein Kartoffelſchäler, ein 
Apparat zum Abziehen von Bier und Wein, 
zum Füllen und Korken von Flaſchen, Waſch⸗ 
maſchinen neueſter Conſtruction u. ſ. w. u. ſ. w., 
außerdem niedliche Schränke ohne Tabourets, 
Leitern verbeſſerter Conſtruction, Stühle zum 
Zuſammenklappen, Alles ſauber ausgeführt, 
aus beſtem Holz. Durch bedeutende Auſträge 
lab ſich Herr Josef Kuchta genöthigt, den 
Betrieb feines Etabliſſements zu vergrößern, 
ſo daß daſſelbe jetzt den größten Anforderungen 
nachkommen kann. — Maria Drasch-War⸗ 
ſchau, Nowa Senatorska 6, ſtellt künſtliche 
Diamanten und Bijouteriewaaren aus. Diele 
Diamanten ſtehen den echten kaum an Feuer 
nach und haben natürlich den Vorzug großer 
Billigkeit für ſich. Seit vorigem Jahre be⸗ 
zieht Frau M. Drasch nur noch die Steine 
aus dem Auslande, während die Faſſung 
derſelben in einem eigens zu dieſem Zwecke 
eingerichteten Atelier beſorgt wird. — Auch 
mehreren neuen Fabriken begegnen wir auf 
der Ausſtellung: 

1) Richard Wildt-Warſchau mit feinen 
ausgezeichneten Glycerin Seifen, Eierſeifen 
und den von Aerzten warm empfohlenen 
mediclniſchen Seifen als beſtes Mittel gegen 
Unxeinigkeit der Haut, Migräneſtifte, kosme⸗ 
tiſche Artikel in größter Auswahl und außer⸗ 
dem als Novität verſchiedene Figuren aus 
Seife in naturgetreuer Herſtellung. 

2) Die Warſchauer Wanduhren -⸗Fabrik 
Przedokopowa 2 legt Zeugniß davon ab, 
in wle kurzer Zeit Großes geleiſtet werden 
kann. Die hier ausgeſtatteten Wanduhren 
ſind bis in die geringſten Detalls in der Fa⸗ 
brik hergeſtellt, wo 80 Landeskräfte unter 
Leltung von tüchtigen ausländiſchen Specla⸗ 
liſten ſich mit dieſem bei uns noch ganz neuen 
Zweige beſchäftigen. An dieſer Stelle ſei er; 
wähnt, daß das Project, in Warſchau auch 
eine Taſchenuhrenfabrik anzulegen, definitiv 
aufgegeben iſt und zwar aus dem Grunde, 
da dieſe Fabrikation nur von ausländiſchen 

achleuten betrieben werden könnte und es 

hrzebnte erfordern würde, ehe unſere hie⸗ 
ſigen Kräfte ſo weit herangebildet werden 
könnten, um Tüchtiges in dieſem Fach zu 
leiſten. Da natürlich Specialiſten große 
Gehälter zu verlangen berechtigt find, fo 
würden ſich die Taſchenuhren doch trotz des 
Zolles zu hoch ſtellen. 

3) Teofil Kelter-Warſchau füllt einen 
großen Schrank mit Glas-, Sands und 
Schmirgel⸗Papier. 

4) Ein anderes Mittel zum Reinigen 
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gen, halb geöffneten, die weißen Zähne zeis 
genden Lippen in Ruhe dalag, ein Etwas, 
das von Exlebtem ſprach, jeit das Leben 
des Momentes in ihr ſchlummerte, ſeit das 
Auge mit ſeinem Glanz, das Lächeln der 
Lippen nicht mehr täuſchten. Ihre Züge 
erſchlafften; um dieſe Lippen grub ſich etwas 
wie Wehmuth, wie Schmerz, und dle junge, 
vielleicht ſchon geprüfte Bruſt athmete jo 
hoch, als wolle ſie all das Weh aushauchen, 
das ſie ſoeben noch belaſtete. 
ag zu. 4 | 
Vier Wochen waren ſeitdem  verfirichen, 
Im Hauſe des Finanzraths war frellich 
klein Wohlbebagen, aber Alles ging in ſei⸗ 
nem alten Geleiſe. dane 1 
Der Rath empfand den Druck der 
Zeit mit jeder Woche mehr, ſeit auch der 
Sohn zurückgekehrt und in einer Manſarde 
untergebracht war. Seine Gattin errieth 
wohl, was in ihm vorgehe, that aber das 
Ihrige durch die welſeſte Sparſamkeit. Els 
beih hatte ihre ungleſche Laune behalten; 
ſie verſchloß ſich ganze Stunden in ihrem 
engen Stübchen und dann wieder zerrte ſie 
die Mutter zu langen Spaziergängen hinaus 
in's Freie, während welcher fie meiſt die un 
gereimteſte Stimmung zeigte, bald in mäd⸗ 
chenhaftem Uebermuth lachte, bald die Stirn 
an der Mutter Schulter barg und in 
Schluchzen ausbrach. 
»Das arme Kind vermißt den Wohl⸗ 
Hand, den es bei der Tante gewohnt ge 
weſen, dle ihr zu Liebe ihr ganzes Vermö⸗ 
gen aufgezehrt!“ dachte die Mutter und 
vermied jedes Wort, was auf dieſes Thenia 
hätte zurückführen können. .. „Nicht wahr, 
der junge Mann, der Botmer, gefällt Dir, 


Elsbeth?“ fragte fie endlich, als ſie ihr 
Kind einmal in ruhiger Stimmung ſah. 
„Es iſt unglaublich, wie es ihm durch Glück 
und Klugheit gelungen, ſich ſo ſchnell zu 
einem vermögenden, ja vielleicht ſchon reichen 
Mann emporzuarbelten! Wenn ich ihn mir 
noch als ſo beſcheidenen, anſpruchsloſen Sub⸗ 
altern⸗Beamten denke ? Jetzt hat er Diener, 
Pferde und Wagen und ſtreut ungezähltes 
Geld unter die Leute. Es wäre eine vor⸗ 
treffliche Parthie ſür Dich!“ 

Elsbeth hatte zerſtreut, am Fenſter 
ſitend und in das Regenwetter binaus 
blickend, zugehört. Bei den letzten Worten 
fuhr fie leſcht zuſammen. Sie blieb der 
Mutter die Antwort ſchuldig, dieſe aber 
ſah an Elsbeihs Erbleichen, daß fie gehört 
und verſtanden war. 

„Botmer beſuchte uns früher nur zu⸗ 
weilen, als er noch unter dem Vater arbei⸗ 
tete; jetzt kommt er jo häufig.“ 

Wieder keine Antwort. Elsbeths Wan⸗ 
gen färbten ſich; ſie ſchaute unverwandi in 
die Straße. 

„Du wirft: ſelbſt am beiten errathen 
haben, daß er nur um Deinetwillen kommt. 
Sollte ein Mann wie dieſer nicht alle die 
Wünſche befriedigen können, denen Du’ jeit 
Deiner Rückkehr entſagen mußteſt? Es würde 
mich glücklich machen, Dich in ſo glänzenden 
Verhältniſſen zu ſehen.“ 

Elsbeth ſchaute auf und wieder fort. 

„Sprich nicht ſo viel davon, Mutter“, 
ſagte fie mit faſt rauher Stimme. „Ueber⸗ 
laß das ihm und... . mir!“ 

Ein Schein der Zufriedenheit breitete 
ſich über der Mutter Antlitz. Mehr als 
dies hatte ſie von der Tochter ja nicht ver⸗ 


von Metall ſtellten Josef Antosiewiez & Co. 
Warſchau aus, nämlich Putzpomade. So 
gern wir auch bei all' und jeder Gelegenheit 
Beranlafjung nehmen, inländiſche Induſtrielle 
durch ein Wort der Anerkennung zu weiterem 
Fortſchritt anzuſpornen, jo unmöglich iſt es, 
dieſem Princip auch in dieſem Falle treu zu 
bleiben, denn das hieße eine Täuſchung des 
Publikums glortficiren. Bekanntlich be 
herrſcht die Univerſal⸗Metall⸗Putzpomade von 
Adalbert Vogt & Co.-Berlin, Friedrichsberg, 
welche unter der Schutzmarke „Der Hel m“ 
verkauft wird, den Weltmarkt. Die War⸗ 
ſchauer Firma J. A. & Co; ſtellt eine Putz⸗ 
pomade her, welche in genau derſelben Aus: 
ſtattung, auch mit derſelben Schutzmarke, 
wie die Vogt'ſche, verkauft wird. Dieſe Po⸗ 
made iſt porös und beſitzt keineswegs die 
hervorragenden Eigenſchaften der Vogt’ichen, 
ſonſt hätte der Fabrikant wahrlich nicht noͤthig, 
dieſelbe unter jalicher Flagge ſegeln zu laſſen. 
Die Berliner Firma ſtrengte im vorigen 
Jahr einen Prozeß gegen A. & Co. an, 
welcher zu Gunſten des Klägers entſchieden 
wurde. In der zweiten Inſtanz jedoch fiel 
das Urtheil zu Gunſten der Verklagten aus, 
da dleſelben bel dem Departement für Handel 
und Gewerbe zu St. Petersburg ein Geſuch 
um Bewilligung der Schutzmarke „einen dem 
deutſchen täuſchend ähnlichen Helm“, darſtellend 
eingereicht hatten und die Beſtätigung der Ein⸗ 
gabe dem Richter vorlegten. Da jedoch laut dem 
deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrag vom Juli 
1879 ſogar die Anfertigung ähnlicher Schutz⸗ 
marken verboten ift, jo appellirten A. V. & 
Co. gegen dieſes Erkenntnſß. Das Refultat 
iſt bisher noch nicht bekannt, inzwiſchen übers 
ſchwemmen A. & Co. zum Schaden der ruſſi⸗ 
ſchen Conſumenten nach wie vor mit ihrer 
famoſen Putzpomade den Markt. Auch Adal- 
bert Vogt & Co.-Berlin, Friedrichsberg, 
ſind auf dieſer Ausſtellung vertreten. Zu 
hohen zierlichen Pyramiden find. die großen 
und kleinen Blechbüchſen aufgethürmt, welche 
unter der Schutzmarke „Der Helm“ auf 
der ganzen Welt bekannt ſind. Es iſt ge 
radezu erſtaunlich, bis zu welch' fabelhafter 
Leiſtungsfähigkelt Etabliſſements ſich empor⸗ 
ſchwingen, welche Artikel erzeugen, die auf 
den erſten Blick nur von geringer Wichtigkeit 
erſcheinen. Wer würde es glauben, daß z. 
B. die Herſtellung der Univerſal⸗Metall⸗Putz⸗ 
pomade ein Heer von Arbeitern beſchäftigt, 
welche in dem imposanten Fabrikcomplex 
täglich über 80,000 Doſen ferligſtellen. Urs 
ſprünglich abſorbirte die preußiſche Militär: 
verwaltung den größten Theil der Production, 
aber der ſtetig ſteigenden Nachfrage nach die⸗ 
ſem beſten Putzmittel der Welt Rechnung 
tragend, mußte der Betrieb vervielfacht wer⸗ 
den und der nimmer raſtende Unterneh: 
mungsgeiſt des Begründers führte noch eine 
Anzahl anderer unentbehrlicher militäriſcher 
Requiſiten ein, dle ſich eines ebenſo großen 
Maſſenabſatzes in allen Theilen der Welt ev, 
freuen. — Der Vertreter der Firma Adal- 
bert Vogt u. Co,, Herr Adam Kempinski- 
Warſchau, Krölewska 39, ſiellt außerdem 
aus der eigenen Fabrik in Pruszkow ver⸗ 
zinnte Eiſenbleche aus, ſowie aus denſelben 
gefertigte Eimer, Reſervolrs, Waſchkeſſel, 
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langt. Aber geſchwätzig, 
mußte ſie ihrer Freude doch Luft machen. 

„O, ich ahnte doch ſchon, daß Du ihn 
gern haſt! Ich bin überzeugt, er iſt ſterblich 
verliebt in Dich!“ 

Unwillig rückte Elsbeth auf ihrem 
Seſſel. Ihre Geſichtsfarbe ſpielte in jähem 
Wechſel. 

„Ich glaube, Du irrſt Di, Mutter!“ 
rief ſie heftig. „Wenigſtens ſo weit es mich 
betrifft!“ N N 

Sie erhob ſich ſchnell und überraſcht; 
fie trat vom Fenſter zurück, immer auf die 
Straße hinab ſchauend. 

Botmer, vom hohen Bock den Traber 
ſeines Phadton leitend, fuhr in dem leichten 
Staubregen die Straße herab und hielt vor 
dem Hauſe, ein Zittern über fiel Elsbeth; ihr 
Fuß bewegte ſich flüchtig und hielt dennoch 
wieder inne; ſie war unſchlüſſig, ob ſie 
das Wohnzimmer verlaſſen oder bleiben ſolle. 

Die Mutter ercieth an Elsbeths Auf⸗ 
ſpringen und dem hellen Geräuſch in der 
Straße, daß ſie einen Gaſt zu erwarten 
habe. Das konnte nur Einer ſein. For⸗ 
ſchend ruhte ihr Auge auf der Tochter, de⸗ 
ren Fluchtverſuch ihr um ſo weniger ernſtlich 
erſchien, als Elsbeth inmitten des Zimmers 
blieb. i 

> Bolmer war in der That ſeit Elsbeths 
Ankunft ein fleißiger Beſucher der Familie; 
er kam anſangs zweimal in der Woche, dann 
drei, viermal und öfter. Er Überhäufte 
die Räthin mit Artigkeiten und Präſenten, 
zu denen er der Gattin feines früheren Chefs 
gegenüber ein Recht zu haben behauptete. 

(Fortſetzung folgt.) 


wie das Alter iſt, 


bat geſagt, 


Wannen u. ſ. w. — Der prächtige Papillon 
der Firma Norblin u. Co. und Gebr. Buch 
aus ſchwarzem Ebenholz überragt wie ein 
Rieſe die ganze Umgebung, ebenſo wie ſein 
blitzender Inhalt, ſilber⸗plattirte Waaren und 
ſolche aus echtem Silber, durch Glanz und 
vollendete Arbeit Alles überſtrahlt. Wir 
halten es für überflüſſig, noch Näheres über 
dieſe Firma anzugeben, beſonders da ſich 
mancher unſerer geſchätzten Leſer noch eines 
Aufſatzes erinnern wird, welcher unter dem 
Titel: „Eine Muſterſchöpfung polniſcher In⸗ 
duſtrie“, im „Lodzer Tageblatt“ veröffentlicht, 
eine eingehende Beſchreſbung dleſes Etabliſſe⸗ 
ments enthält. 

A. J. Wisniakowski-Warſchau, Tre⸗ 
backa⸗Straße, füllt einen großen Schrank mit 
pädagogiſchen Spielen aller Art. Es würde 
zu weit führen, wollten wir hier all' die 
hunderte von Geiſt anregenden Spiele auf⸗ 
führen, welche uns hier vorgeführt wer⸗ 
den. Das Beſtreben des Herrn Wisnia- 
kowski, für die heranwachſende Jugend ftets 
neues Materlal zur Unterhaltung und Bil⸗ 
dung zu ſchaffen, verdient Unterſtützung. 
— Die Special fabrik für Bilder⸗ und Spiegel⸗ 
Rahmen, ſowie Holzſchultzerei von Bratia 
Zwayer-Warſchau, Esplanadna 7, legt Pro⸗ 
ben großer Leiſtungsſähigkeit ab. Rahmen 
mit geſchmackvollen Verzierungen, Regulator⸗ 
Gehäuſe, Gardinen ⸗Halter und verjchiedene 
andere gefchnigte Gegenſtände ſind bier zu 
finden, beſondere Anziehungskraft auf die 
Damen, welche die Ausſtellung beſuchten, 
übten die wunderſchönen polirten und ge⸗ 
ſchllffenen Spiegel dieſer Firma aus. Ob 
tiefe Aufmerkſamkelt einzig und allein dem 
Intereſſe der Vertreterinnen des zarten Ge⸗ 
ſchlechts für Spiegelfabrilation entſprang, 
möchten wir dahlingeſtellt ſein laſſen. 

Last but not least erwähnen wir 
noch die Fayence⸗ und Majſoliken⸗Fabrik von 
J. Taichfeld & L. Asterblum aus Wloc⸗ 
lawek. Die reizenden Vaſen, Krüge, Humpen, 
Schalen u. ſ. w. dleſer Fabrſk erregten 
geradezu Aufſehen durch ſehr geſchmackvolle 
Ausführung und die fabelhaft billigen Preife, 
Die Formen find gefällig, die erhöhten und 
vertieften Zierrathen ſcharf ausgeprägt, die 
Farben ſitzen ſeſt und mit ſcharfen Rändern 
und find von gutem Ton; die Maſſe iſt 
ſchön, gleichmäßig ausgebrannt. 

Außer der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung, welche, wie alljährlich, auch im Juni 
dieſes Jahres auf dem Ujazdowski'ſchen 
Platze abgehalten werden ſoll, iſt bisher noch 
nichts von einer neuen Ausſtellung bekannt, 
jollte eine dennoch zu Stande kommen, fo 
hoffen und wünſchen wir, daß von derſelben 
Erfreulicheres zu berichten ſein wird, als 
von der nunmehr zu Grabe geläuteten War⸗ 
ſchauer Ausſtellung für Erzeugniſſe aus 
Holz, Metall, Glas, Porcellan Hr 1 A 
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— Wir machen die Herren Beſitzer 
und Verwalter von Häuſern darauf auf⸗ 
merkſam, daß demnächſt eine allgemeine 
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— Ein Schriſtſteller trägt den Arm 
in der Binde. Einer ſeiner Freunde ſtellt 
an ihn die Frage, ob er im Duell verwun⸗ 
det worden ſei. „Nein“, erwiderte er, „ich 
bin auf dem Glatteis gefallen und habe 
mir den rechten Arm verſtaucht.“ — „Uns 
glücklicher!“ ſchrelt ſein Freund entſetzt auf, 
„womit dlichteſt Du denn fetzt!“ 

— Bom Wiener Faſching. „Na, is 
dös an öder Faſching heuer, Madeln !" ſagt 
die Mutter; „do ſechſte Woch' ſchon, und 
mr haben no net amal 'n Vater fei filberne 
Har Wise ren Sun ene 20 mt 

— Ein Fraulfurter Bankier wurde 


in dem großen Kriegsjahre 1870 ſehr häufig 


durch Schaaren begelſterter Vaterlandsſteunde 
geſtört, die zu ſpäter Nachtſlunde durch dle 
Straßen zogen und mit Donnerſlimme die 
„Wacht am Rhein? ſangen. Endlich, als 
wieder einmal lange nach Mitternacht die 
Klänge -diejer Nationalhymne an ſeln Ohr 
ſchlugen, ſprang er empor, riß das Fenſter 
auf und rief zornig: „Soll ich leben ? Was 
iſt das fir e färchterliches Gebrill! Wacht 
am Rhein und ſchloft in Frank⸗ 
furt!“ n 
L Entſchuldigt. Lehrer: „Warum 
kommſt Du zu ſpät in die Schule Karl ?* 
— Kacl: „Draußen beim Meidengarten 
fangen's einen Dieb ein, und die Mutter 
i ſollt ſchauen, ob's nit der 
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Vater ſel.“ 


Reviſion der Hänfer in Bezug auf die 
vorgeſchriebenen Haustaſeln vorgenommen 
werden wird. Dieſelben befinden ſich theil⸗ 
weiſe noch im urſprünglichen Zuſtande, 
ganz genau ſo, wie ſie angelegt wor⸗ 
den ſind und figuriren auf denſelben 
noch Perſonen, welche ſchon vor längerer 
Zeit ausgezogen ſind. Da Jeder, bei dem 
Unordnungen gefunden werden ſollten, zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen wird, 
ſo können wir nur ſchleunige Inſtandſetzung 
der Haustafeln anempfehlen. Bei der er⸗ 
wähnten Reviſion wird gleichzeitig auch eine 
Prüfung der Legitimationspapiere der Eins 
wohner vorgenommen und gegen diejenigen, 
welche ungenſigende oder womöglich gar keine 
befigen, mit aller Strenge der Geſetze verfahren 
werden. 

— Aus Mangel an Vorſicht verun⸗ 
glückt. Die im Hauſe Promenadenſtraße 
Nr. 783a bedienſtete Köchin Bronislama 
Krulikowska erhielt von ihrer Dienſtherrin 
den Auftrag, Bohnenmaſſe zu kochen. Sie 
ging hier bel jedoch nicht mit der gehörigen 
Vorſicht zu Werke, ſodaß die Maſſe über: 
kochte und ihre Klelder in Brand ſetzte. 
Statt nun um Hülfe zu rufen und ſo⸗ 
fort zu verſuchen, die Flamme zu erfliden, 
llef die Krullkowska ſchreiend auf den Hof 
und entfachte den Brand dadurch nur noch 
mehr. Ehe es gelang, die Flammen zu 
löſchen, hatte die Bedauernswerthe ſehr 
ſchwere Brandwunden davon getragen, welche 
elne Ueber führung derſelben in das Hospi⸗ 
tal nöthig machten. 

— In der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch ſchlichen einige verwegene Diebe 
auf das an der Promenadenſtraße belegene 
Gehöft des Herrn J. Kammerer, erbrachen 
den Pferdeſtall, ſchirrten zwei Pferde auf, 
ſpannten dieſelben an eine Britſchka und 
wollten grade zu dem berelts geöffneten Hof⸗ 
thor hinausfahren, als zu ihrem Pech der 
Wächter erſchien. Derſelbe machte ſofort 
Lärm und drang auf die Diebe eln, welche 
es für das gerathenſte hielten, das Hafen: 
panler zu ergreifen. Einen der Diebe ers 
wiſchte der muthige Wächter am Kragen, 
derſelbe gab aber einen Schuß auf ihn ab, 
was ihn veranlaßte, den Kerl laufen zu 
laſſen. Der Dlebſtahl muß übrigens ſchon 
früher geplant geweſen ſein, es geht dies 
aus dem Umſtande hervor, daß man mehrere 
Tage vorher einen ſehr werthvollen und 
wachſamen Hoſhund vergiftet vorfand, welcher 
die Diebe wahrſcheinlich wiederholt an der 
Ausführung des geplanten Verbrechens, ver» 
hindert hatte. 

— Einbruch. Am Dienſtag Abend 
gegen 7 Uhr erbrachen Diebe den im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 780 belegenen Wein⸗ 
keller des Herrn Chaim Friſchberg und 
ſtahlen 100 Flaſchen Krimer⸗ e im Wer the 
von 140 Rbl. — Der Straſhnik des III. 
Reviers Karpow bemerkte zwei Perſonen, 
welche mit Säcken auf dem Rücken nach 
einer in der Krötkaſtraße belegenen Gaſt⸗ 
wirihſchaft gingen, folgte denſelben heimlich 
nach und gelang es ihm wirklich, einen der 
Welndlebe mit 39 Flaſchen des geſtohlenen 
Weines abzufangen und zu verhaften. Der⸗ 
ra gab übrigens auch ohne Weiteres den 

men ſeines Complicen an, ſodaß wohl 
auch dieſer ſchon ee Schloß und Riegel 
fihen und der Beſtohlene wieder in Beſitz 
feines Weines gekommen ſeln wird. 

— Die ruſſiſche Theatertruppe unter 
Jakowlews Direktion begiebt ſich von hier 
nach Radom, um dort einen Cyclus von 
7 Vorſtellungen zu verayſtalten. 

— Vietoria⸗Theater. Die Operetten ⸗ 
Primadonna Frl. Bocskaj aus Lemberg 
wird heute in der Operette „Boccacio* 
und morgen in „Donna Juanita® aufs 
treten. | 

Von Herrn Moritz Fränkel ging 
uns anläßlich unſerer Vorſchläge zur Ver⸗ 
hütung der Kohlendiebſtähle nachſtehendes 
Schreiben zu: 

„Sie haben in Ihrem geſchätzten Blatte 
wiederholt auf die Diebſtähle, die durch die 
Fuhrleute an den ihnen zum Transport 
anvertrauten Kohlen verübt werden, hinge⸗ 
wleſen und den Kohlenhändlern dle Anſchaffung 
verſchloſſener Wagen empfohlen. Hierauf er⸗ 
laube ich mir Ihnen Folgendes zu erwidern: 

Keine der biefigen größeren Kohlennie: 
derlagen beſitzt eigene Geſpanne, durch welche 
die Kohlenabfuhr bewirkt wird. Letztere ge⸗ 
ſchieht entweder durch gemiethete Fuhren, für 
welche der Lohn zu einem vereinbarten Satze 
für Rechnung des Konſumenten von dem 
Kohlenlleferanten gezahlt wird oder durch 
elgene Geſpanne der Konſumenten. Folg⸗ 
lich haben es die Kohlenlieferanten nicht in 
ihrer Macht, eine Aenderung in der Conſtruc⸗ 
tion der Wagen eintreten zu laſſen. Im 
Uebrigen halte ich gedeckte Wagen zum Koh⸗ 
lentransport für unpractiſch, da das Auf: 
und Abladen ſehr beſchwerlich ſein würde 
und die Wagenkaſten permanent der Repara⸗ 
tur unterliegen möchten und fo lange bie 


Kaſten nur aus Folz gebaut werden, ſo 
ſind ſie ſelbſtrebend auch nicht diebesſicher. 

Um dem Diebſtahl aber einigermaßen 
zu ſteuern, empfiehlt es ſich meines Erach⸗ 
tens nach, daß ſämmtiliche Fabrikanten zc., die 
durch ihre eigenen Geſpanne Kohlen von 
der Bahn abholen laſſen, auf beiden Sei» 
ten der Wagen ihre Firma deutlich an⸗ 
bringen laſſen und die Hauptſache iſt ferner, 
daß dieſelben im Allgemeinen ſämmtllche 
ihnen durch eigene oder fremde Ge⸗ 
ſpanne zugehenden Kohlen bei Ankunft auf dem 
Fabrikhofe einer genauen Gewichts controlle 
unterziehen. Letztere darf aber in Anbetracht 
des Werthes des Materials und um dem 
Diebſtahl thellweiſe entgegenzutreten, nicht, wie 
dies in den meiſten Fabriken geſchieht, von 
Perſonen wie Arbeitern, Portiers ꝛc., die die 
Wichtigkeit ihrer Miſſion nicht kennen oder 
ſonſt auf freundſchaftlichem Fuße mit den 
Fuhrleuten ſtehen, nicht ausgelibt werden. 
Für diejenigen Konſumenten, welche ihre 
Kohlen auf Centeſimalwaagen nicht nach⸗ 
wiegen können (alſo Haushaltungen ic.) giebt 
ts dafür, daß ihnen das Quantum, welches auf 
der Kohlenniederlage geladen wird, unberaubt 
zugeht, nur ein Mittel, nämlich den Transport 
durch eine zuverläſſige Perſon beglelten zu 
laſſen. Letztere bietet: gleichzeitig dem Fuhr⸗ 
mann eine Hilfe gegen die vielen Strolche, 
welche ſich in der Nähe des Bahnhofes auf: 
halten und täglich erbarmungslos über die 
Kohlenfuhren herzlehen. 

Aber auch die Kohlenniederlagen ſelbſt 
können unbedingt von ibrer Seite etwas, wenn 
auch nur wenig zum Schutze beregter Trans⸗ 
porte beitragen, doch iſt hierzu eine münd⸗ 
liche Beſprechung nöthig, zu der ich für 
meine Perſon zu jeder Zeit mit Vergnügen 


Hochachtungs voll 
Moritz Fränkel. 
— Dad ifraelitifhe Kinder » Aiyl 
empfing von den Herren Samuel und Michael 
Bergſon — wie alljährlich — 30 Korzec 
Stelnkohlen, wofür die Verwaltung den 
geehrten Spendern ihren herzlichſten Dank 
ausſpricht. Die Vorſitzende: 
Erneſtine Ginsberg. 


bereit bin. 


— Maſſenartikel zu billigem Preiſe zu 
produciren, iſt das Beſtreben der modernen 
Großinduſtrle. Auch die Herſtellung von 
Taſchenuhren wurde bekanntlich ſchon längſt 
von ſchweizer und franzöſiſchen Induſtriellen 
in ſchwunghafter Weiſe betrleben, jedoch ſind 
trotz dem Taſchenuhren bisher noch recht 
theuer. Erſt der in den Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika ſeit 1880 beſtehenden 
Waterburg -Wateh- Company, Ltd., 
gelang es, eine Taſchen⸗Uhr auf den Markt 
zu bringen, welche in beſtem Nickel ausge⸗ 
führt, mit Remontolr⸗Vorrichtung verſehen, 
edenſo genau geht wie dle theuerſte und 
dabei erſtaunlich billig iſt. Die Waterburg- 
Watch-Company, Ltd., welche täglich über 
2000 Uhren erzeugt, hat auf allen größeren 
Plätzen Europas eigene Verkaufslager einge⸗ 
richtet, vor Kurzem wurde auch ein ſolches 
in Warſchau und zwar auf der Gr. Berg⸗ 
Straße 11 eröffnet. Dort kann man eine 
ſolid gearbeitete Taſchenuhr für nur Rs. 5 
Kop. 90 kaufen. Bei einem. jo. billigen 
Preiſe kann wohl jeder Arbeiter ſo viel 
erſparen, um ſich eine Waterburg-Uhr an⸗ 
zuſchaffen. In Warſchau haben bereits 
mehrere Fabrikbeſitzer Waterburg - Uhren 
gekauft, um den Arbeitern die Anſchaffung 
derſelben zu erleichtern. In Folge deſſen 
ſollen auf den betreffenden Fabriken Ver⸗ 
ſpätungen der Arbeiter kaum noch vorkom⸗ 
men. Jedenfalls verdient dieſes Beiſpiel 
Nachahmung. 

— Mit feiner Schwiegermutter durch⸗ 
gegangen iſt der Baumeiſter G. in Berlin. 
Im Sommer 1887 verheirathete ſich der 
damals bereits 60 jährige Rittmeiſter a. 
D. S. zum zweiten Male, und zwar 
mit einem unbemittelten Mädchen, der 21 
jährigen Tochter des Portraitmalers J. 
Die aus erſter Ehe ſtammende Tochter des 
Rittmeiſters heirathete bald darauf den ge⸗ 
nannten Baumeiſter. Letzterer muß aber 
wohl ſeiner jugendlichen Schwiegermutter 
iu tief in deren verführeriſche Augen ge 

lickt haben, denn ſeit einigen Tagen iſt 

er mit ihr aus Berlin verſchwunden. Außer 
ſeiner Gattin beklagt der alte Herr auch 
den Verluſt einer anſehulichen Summe, die 
dieſelbe bei Seite geſchafft hat. 

— Statiftiihes. In welchem Maße 
die einzelnen Länder zu der Vermehrung 
der Bevölkerung beigetragen haben und 
noch beitragen, läßt ſich aus einer Zuſam⸗ 
menſtellung entnehmen, in welcher der engli⸗ 
ſche Statifiter Profeſſor Mulhall folgende 
Daten über die Durchſchnittszahl der Kin⸗ 
der giebt, die in den Hauptländern Euro⸗ 
pas einer Ehe entſtammen: Irland 5,20, 
Rußland 4,83, Spanien 4,65, Italien 
4,54, Schottland 4,46, Holland 4,22, Schwe⸗ 


den 4,12, Deutſchland 4,10, England 4,08, 


Oeſterreich 4,04, Belgien 4,04, Schweiz 
3,94, Ungarn 3,70, Dänemark 3,61 und 
Frankreich 3,03 Kinder. 


P. K. e Ausgewählte Werke. 
Pracht⸗Ausgabe. Mit 600 Illuſtrationen von A. 
Greil und A. Schmidhammer. In 75 Lieferungen, 
Lexikon⸗Octav, à 30 Kop. (A. Hartleben's Verlag 
in Wien.) 37 Lieferungen erſchienen. 

Mit den bisher ausgegebenen 37 Ar m 
der illuftrirten Pracht⸗Ausgabe von P. R. 
ſeggers Ausgewählten Werken liegen nunmehr zwei 
abgeſchloſſene Bände dieſes end vor. Der 
erſte Band enthält P. K. Roſegger's „Wald heimath“ 
und „Heidepeter's Gabtiel“; der zweite Band ums 
faßt die Meiſterwerke des Autors: „Der Goft⸗ 
ſucher“, „Die Schriften des Waldſchulmeiſters“, 
und als Anhang „Drei Dorfgeſchichten“. Die den 
Text in reicher Anzahl und * begleitenden 
künſtleriſchen Darſtellungen Greils und Schmid⸗ 
hammer s laſſen in keiner Oinſicht etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig. Alle Lieferungen, reſp. die Bands 
Aus gabe (eigen! in 4 Prachtbänden à 7 fl. 50 
kr. = 12 M. 50 Pf.), ſoweit dieſelben bis jet 
ausgegeben, find durchwegs von gleicher Gediegen⸗ 
heit und bilden für jeden Freund der Schöpfungen 
des ſteiriſchen Poeten — und wo hätte derſelbe 


heute keine Freunde? — ein künſtleriſches An⸗ 


ſchauungsmittel, welches durchaus nicht ſeiner ſelbſt 
willen da iſt, ſondern ſich mit dem Texte innig 
verſchmilzt, ja aus demſelben gewiſſermaßen her⸗ 
auskryſtalliſirt. Alles in Allem, reiht ſich dieſes 
Unternehmen würdig den beſtehenden Prachtwerken 
der deutſchen Literatur an und ihr wohlfeiler Preis, 
die bequeme Bezugsweiſe ermögl es, daß dieſe 


illuſtrirte Ausgabe der Werke P. K. Roſegger s 


Eingang in alle Kreiſe finden kann, wo Sinn und 
Gefühl für die Schöpfungen der edlen, vollsthüm⸗ 
— und gemüthreichen Muſe des Autors vor⸗ 
anden. 


leine Holizen. 


— Der außerordentlich ſeltene Fall, daß ein 
Menſch von einer Lokomotive erfaßt, aber ſo zu 
Boden geworfen wird, daß er der Länge nach 
zwiſchen die beiden S en zu liegen kommt und 
unverletzt bleibt, hat auf dem Staatz bahnhof 
in Nürnberg binnen weniger Wochen zweimal er⸗ 
eignet. Wie man ſich erinnern wird, wurde unlängſt 
auch die Fürſtin Lieven, als ir Schlitten von 
einem Zuge überfahren ward, auf gleiche Weiſe 
gerettet. 


— Ein Eiſenbahnfrevel wurde dieſer Tage zwi⸗ 


ſchen Freienwalde und Oderberg verübt. Es war 
bei der Braliger Mühle ein mächtiger Holzblock auf 
das Bahngeleiſe gewälzt worden. Die Lokomotive 
ſchob den Block vor ſich her, bis das Zugperſonal 
auf das OGemmniß aufmerkſam wurde und den Zug 
ber * brachte. Die Maſchine war ſtark be⸗ 

— In Fleurier (um Juragebiege) fand ein 
Erdſtoß ſtatt, der eine große Anzahl Häuſer zer» 
e e Einwohner haben ſich thellweiſe aus⸗ 
quartiert. 


Ueueſe In ſt. 


Moskau, 18. Februar. In den ger 
ſchmackvoll dekorirten Sälen des Adelsklubs 


fand geſtern der zahlreich beſuchte Ball der 


franzöſiſchen Kolonie ſtatt. Nach Ankunft 
des Generalgouverneurs, der von dem fran ⸗ 
zöſiſchen Konſul und den Feſtordnern em⸗ 
pfangen wurde, begannen die ſehr belebten 
Tänze. Gegen 2 Uhr wurden drei Surpri⸗ 
fen ausgeſpielt: ein filbernes Tiſchſervice 
im Werthe von 500 Rbl. und zwei Thee⸗ 
ſervice im Werthe von 300 und 200 Rubeln. 

Kiew, 18. Februar. Geſtern begann 
der Kontrakten⸗Jahrmarkt. Die Zahl der 
zugereiſten Kaufleute iſt gering. Im Handel 
iſt kein Leben. 

Riga, 18. Februar. Laut Nachrichten 
aus Windau hält fi in Folge der ats 
dauernden Weſtwinde in der See viel Trei⸗ 
beis. Am Ufer ſteht das dünne, nicht harte 
Eis. Die Einfahrt in den Hafen iſt eisfrei. 

Nom, 19. Februar. Die Kammer hat 
am Sonnabend Herrn Crispi das verlangte 
Vertrauen bezeugt, aber die Debatte endete 
gleichwohl in einer Weiſe, die doch ernſte 
Gedanken erregen muß. 247 Abgeordnete 
ſtimmten für und nicht weniger als 115 
gegen Crispi, obſchon dieſer die Kabinets⸗ 
frage angedroht hatte. Broglie und andere 
Abgeordnete, die Tagesordnungen geſtellt 
hatten, welche zweifelhaften Sinnes waren, 
zogen dieſelben in Folge der Erklärungen des 
Miniſters zurück. Damit iſt zunächſt dieſe 
Angelegenheit erledigt. — In den nächſten 
Tagen wird die Kammer an die Berathung 
des neuen Budgets gehen, das am 1. Juli 
in Kraft tritt und dabei auch die Vorſchläge 
zu erwägen haben, welche die Regierung zur 
Deckung der neuen Militärausgaben in Höhe 
von etwa 56 Millionen Fres. macht. Man 
ſieht bei dieſer Gelegenheit der Erneuerung 
der Kämpfe zwiſchen der Regierung und der 
Oppoſition entgegen und fürchtet, daß Letztere 
Jener heiße Tage bereiten werde, da die 
Deckung mittels neuer Steuern ſehr mißliebig 
geworden iſt. 


Telegranunt. 


Berlin, 20. Februar. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen wird erzählt, daß der 
Kaiſer dem Hofprediger Stöcker habe ſagen 


ungarlſchen Reichstage, 


laſſ en, daß die Stellung eines Hofpredigers 
mit der eines Agitators unvereinbar fei. 
Peſt, 20. Februar. Abgeordnetenhaus. 
Fortsetzung der Debatte über das Wehrgeſetz. 
Gegenüber den Ausführungen Graf Ap⸗ 
ponyi's, welcher erklärte, der Miniſterpräſident 
compromittire die Stellung und Würde der 
Krone und es ſel die Rückkehr zu normalen 
Zuſtänden unmöglich, ſolange Tisza, deſſen 
Anſehen jedenfalls dahin ſei, Minlſterprä⸗ 
ſident bleibe, erklärte Tisza: die vorgefallenen 
Ausſchreitungen kämen auch an derwärts vor, 
ohne daß Jemand daraus eine große Gefahr 
für den Staat folgerte, jo jüngſt in Rom, 
wo die Neglerung im Parlamente deshalb 
angegriffen worden ſel, well fie für bie 
Aufrechthaltung von Ruhe und Ordnung 
nicht geſorgt habe. Nirgends aber ſei 
ein ſolcher Ton angeſchlagen, wie im 
nirgend ſei die 
Idee des Widerſtandes gegen die Regle⸗ 
rung mit Revolver in einem Parlamente an⸗ 
getegt worden. Tisza wies ſehr entſchleden den 
Vorwurf der Demagogie zurück. Die beiden 
Oppaſitionsparthelen hätten nicht nöthig, die 
Verſaſſung zu vertheidigen, da dieſe niemand 
angreiſe. Nachdem noch die Oppoſitlon ges 
droht hatte, kelnen Miniſter mehr anhören 
zu wollen, wurde die Sltzung geſchloſſen. 
Paris, 20, Februar. Meline und 
Arard wurden geftern zu Carnot berufen 
und conferirten mit demſelben, ohne zu 
einem Ergedniß zu gelangen. Der Depus 
tirte Delattre wollte in der Deputtrtenkam⸗ 
mer einen Antrag einbringen, dem Präſi⸗ 
denten Carnot zu empfehlen, die Mitglieder 
des neuen Cabinets außerhalb der Kammer 
zu Suchen. Der Vorſitzende bedeutete dem 
Antragſteller ſchon vor der Sitzung, daß 
ſein Antrag unconſtitutionell ſel; er (der 
Vorſitzende) könne deshalb nicht darüber ab⸗ 
ftimmen laſſen. Die „France“ kündigt eine 
Präſidentſchafts⸗Ktiſis an; die „Nepubllique 
Fraugaiſe“ und die „Juſtice“ betrachten dle 
Auflöſung der Kammer als unvernieldlich. 
Paris, 20. Februar. Meline ſoll 
geſtern Carnot gerathen haben, entweder eln 
Kampfminiſterlum Waldeck⸗Rouſſeau oder ein 
Senatorencabinet zu berufen. Carnot will 
ſich exit heute entſchließen. Die drei Vor⸗ 
ſtände der drei zepublilauifchen, Gruppen 
des Senats waren geſtern perſammelt. Das 
linke Centrum ſprach ſich für ein Miniſte⸗ 
rium aus, welches die Neuwahlen vorbe⸗ 
reitet, die Republikaniſche Unlon ſüt ein Cabi⸗ 
net, welches das Budget genehmigen läßt, die 
Nepublikaniſche Linke wünſcht außerdem die 
Vertagung der Kammern. Der Sengtor 
Barbey hat dieſe Acußerungen Carnot über⸗ 
bracht. Unter den Republikanern herrſcht 
eine gedrückte Stimmung; da niemand die 
Moglichkeit einer Löſung ſieht, Die Vous 
langiſten jubeln. Li Ostiſſe behaupiet, fünfzig 
rrpubhtaniſche Abgeordnete ſelen auf dem 
Punkt, offen zu Boulanger überzulreten. 
Hang, 20. Februar. Der König hatte 
eine ruhige Nacht. Die Entzündung des 
Mundes und des Halſes hat fich nicht wei⸗ 
ter ausgedehnt. f 
Meran, 20. Februar. Erzherzog Karl 
Ludwig iſt mit Gemahlin und den Erzher⸗ 
zoginnen⸗Töchtern zu längerem Aufenthalte 
hler eingetroffen. N 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Auerbach aus Fürth. 
— Lillenstern aus Warschau. — Strehler aus 
Uster. — Lange aus Tomaszoy. 
Hotel de Pologne. Herr Schäfer aus 
Myslowitz. — Driewulski aus Warschau — 
Herman aus o. — W. und Szalowski 
aus Beldöw. — Lipski aus Lablin. — Dgbrowski 
aus Zask, 


—— ie 


Epur 


s bericht. 


— 


Berlin, den 21, Februar 1889. 
100 Nubel — 217 M. 60 


Ultimo 217 M. 50 
Warſchau, den 21. Februar 1889. 
Berlin 7 461 15 
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Privat- Hei- 
Spechſlunden füt Frallen“ von ES" Uhr 5 5 5 Hi ge 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen N 


Eonuabend, den 18. Februar (2. Mürz) 1889: 
im: Lodzer Ootncerthause 


großer BE 


NASKEN-BALL 


zum Beſten EEE 
des Lodzer Armen Aſyls. 


Eintritts-Karten à Rs. 1.50 
find bei den Herren Rudolph Ziegler, Adolph Otto, H. Andersch, in den 
Buchhandlungen der Herren L. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi⸗ 
toreien der Herren Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von 
7 Uhr ab an der Caſſe im Concerthauſe zu haben. 


Billets zu den Logen und Tiſchen 
1) find? nur bei Herrn Adolph Otto zu haben. 


Ich mache hlermit bekannt, daß mir 
mein Lehrling 


Peter Lewandowski 


in der Nacht von Sonntag auf Montag 
unter Mitnahme mehrerer Gegenſtände durch⸗ 
Eammelbüchſen werden nur zwei vergeben. Damen, welche gegangen und bis zum heutigen Tage noch 
darauf reflectiren, wollen ſich an Herrn Adolph Otto wenden. nicht zurückgekehrt if. Zugleich warne ich 
ei wird gebeten, ſich den Anordnungen des Tanzordners, Sr ie ed N 
Herrn Joseph Richter, gefl. zu fügen und ift ven geehrten Gäften | belangen würde n 
der Beſuch des Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salons Jon ga sis ki 
Anzuge geſtattet. Kupferſchmiedemeiſter. a 
Das Rauchen ift in ſämmtlichen Räumen des Goncerthaufes | — . err 
(außer im Buffet) ſtreng verboten. Am Donnerſtag iſt eine aſchgraue 


e eee lb ße Dogge 


Yesancıh COS TU OGuecrsennaro fipuspbuin Slap ie eu und nehm 

obBHBAReTL CUM», 4T0 16 (28) cero Deppaaa 5 BAB TEATPA BHR - Fußſpitzen, welche auf den Namen „Tyras“ 
TOPIA 8% noapay hört, abhanden gekommen. 

BONABHHIIBI CB. ALUEKOCAFHILPA. in olan, Vor Ankauf wird gewarnt. 


3—1) 1411 6er 1 Der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 


— Belohnung. 3—1 
KOGTMMHPOBAHHLIN DAD ——--« — 
| Grosse silberne Medaille. 1 600 —2 7 


Cb TEATPANbHLIMB NPEACTABNEHIEML. | 


Bo spema onaro ner Br Jon no 10 py6b. Oyayrı upoxaBaTbca B 
kanneaapiu Copbra, nter Ha BXOAL.U0 1 pyb. 50 Kom. BB KOHAHTOP- 


FARBEN, 
LACKE, 


cRuXS Tr. Paflnonpa, Bucreryöe 1 Maopa. 


Der Lodzer Kreis-Rath der allgemeinen Fürſorge 


macht hiermit bekannt, daß am Donnerſtag, den 16. (28.) Februur FIRN ISSE 


3—1) im Victoria-Theater ein empfehlen Chem. Industr,-Anstalt 


M A 8 " e N - 8 A L L W. Karpinski & W. Leppert, 
| FILIALE in LODZ: 
verbunden mit einer CTheater⸗Vorſtellung nas 1. M Eb 


HAUS L. MEYER. 

zum Beſten des nnd 
ſtattſindet 
Billets zu den Logen ä 10 Rbl. ſind nur in der Kanzlei des Lodzer 
Kreisraths, Eintrittsbillets 4 Rbl. 1.50 dagegen in den Conditoreien 
der 0 Ta Wüstehube und Mayer zu ‚haben. 


Eine 


Duupfmaſc ine, 


12 Pferdekräfte effectin, aus der RR 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
iſt prelswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr 25 noch 15 De zu beſichtigen. 


eee eee 5 
ſewſe ein reichhaltiges. 0 Falke = 
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| 8 weißgeboren, arab. 9 3% N alt, 
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für einen unglaublich bifigen Preis. iſt else big — bertgulen 


— | — u 1 446 > Näheres in der in der Exped. d. Bl. . 4 
erſcheint ein Helt. 
e ee, ee ee, Zu ami 
ee Sei allen Buhdondhungen und 3 15 und pr. 1. Juli zu beziehen mehrere 
—— Zimmer, im Ganzen oder gethellt. 
8 ge | 3-2) K. Friebe, 
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Einf 5 Kurs 125 Abonnement auf die 
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Kquart-Muagabe 5. Peutſchen ate e e 
IA eine ganze Rabe von IR Yen 


Eine für jeden Landwirth visaNis der Bapfiſten kirche. 
wirklich em pfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt⸗Expedition) 
erſcheinende Deutsele Allgemeine Zeitung für Landwirchsehafs'mit land- = { . ö 
F und Illustrirtem Unterhaltungs- Ein Mann in den mittleren Jahren 

att, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; 2 * u em 

ie koſtet nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern beben wir men einer 125 3 essen 15 ee 

ahl 0 eh . praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ ! Ar p L Hi I 4 
ühn, Prof. Müllers Kurden, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, Bekanntſchaft mit einer jungen Dame im 
Dr. Brümmer, Dr. Droyfen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, Alter von 18 bis 28 Jahren mit etwas 
Dr. Langlabel, Moehrlin, Roſt⸗Daddrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den Kreiſen der Vermögen, 139 
2 hoch A Arm 25 Be 5 10 rn 555 8 Allg ge Zeitung 17 für Geſchätzte Anerbietungen mit beigefügter 

gewiß a ig erſcheinen ie ſelbe n dircet von der on in Frankfurt 

4. N., ne durch die Suede en von R. Schatke, bezogen Be e Photographie werden ugter Nr. 2222 an 
be, Ubonnement auf Wunfc Wochen gratis die Exped. d. Bl. erbeten. 
OOO Henaypon. 2 ** 


Pa u Hsaaren ‚leonossa% Zonepz. 
Bapmana, 10 Oenpaza 1889 r. 


Heiraths⸗Geſuch. 


a 5 eig 


Barometer, Thermometer, = 

Reißzeuge, Opernglüſer, Oe 
Kaleidoskope, Pantoskope, 

Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Laterna - Magi a, 
. dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
„Modelle von Dampfmafchinen, Eiſenbahnen, Waagen u. dgl. 
empfiehlt 


l. 


Ecke Petrikauer⸗ und 
Zawadzka⸗Straße 


11 Warnung!! 


Anstalt, erte Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 
ime, Hals⸗ le und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
ſeumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten 1c.) applicirt. 


icz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (M 16 neu), 2. Etage. 


Optiker, 


Nr. 277. 


Meisterhaus. 
Heute Freitag: 


Schweinſchlachten. 
Vormittags Wellfleiſch, 


Abends: 


Wurſt⸗ Picknick, 


Heute Freitag und morgen Sonnabend, 
Vormittags von 10 Uhr ab: 


Els BEIN 
mit Erbſen und Sauerkohl. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt eln 


Moritz Hern. 
0000 


. 


junger Mann 


mofaifcher Confeſſion, der ſieben Jahre in 
einem Wechſelgeſ bäft thätig war, durchaus 
ſolid, ſucht Stellung, gleichviel in welcher 
Branche. Gefl. Offerten unter J. K. Nr. 
225 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Therg Ar 


in den Herde: Gattungen E 


pr. Pfund 50, 60 und 75 Kop. 
23) empfiehlt 
A. Wüstehube. 


Auflage 352,000; 
das verbreſtelſte aller veutihen Dlätter übers 
haupt; außerdem erſcheinen Ueberfegungen 


in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. 
ee vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Lelbwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (12 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ic. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien T, damerſtr. 38; Wien I. Operngaſſe 2. 3. 


— 
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